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1. Einleitung

Liebe Leser:innen, 

dieses Kartenset rückt Kinder als Akteure in Kita und Gesell-
schaft in den Vordergrund. Als Kindheitsforscherinnen be-
schäftigen wir uns bereits seit vielen Jahren in der Forschung 
und in der universitären Lehre mit der Frage, wie wir als 
Gesellschaft Kindheit organisieren. So interessiert uns bei-
spielsweise, welche Orte wir für Kinder schaffen, welche Er-
wartungen wir an Kinder richten, mit welchen Rechten und 
Pflichten wir sie ausstatten, etc. Und wir fragen uns, was das 
für den Alltag und das Aufwachsen von Kindern in der Ge-
sellschaft bedeutet. Dazu gehört ganz wesentlich auch die 
Frage, wie Kinder im Kontext dieser gesellschaftlichen Po-
sitionierung in ihren jeweiligen Lebenswelten handeln und 
diese mitgestalten.

Dieses Bild von Kindern als Akteuren, als aktive und kom-
petente Gestalter ihres Lebens, setzt sich in den vergangenen 
Jahren mehr und mehr auch in der frühkindlichen Bildung, 
Betreuung und Erziehung durch. Kinder werden dabei vor 
allem als Akteure ihrer Bildungsprozesse verstanden, aber 
auch als Mitgestalter:innen ihres Kita-Alltags in Bereichen 
der Partizipation zunehmend ernst genommen. Dies ist eine 
wichtige Perspektive, die jedoch auch einen etwas verengten 
Blick auf die Akteurschaft von Kindern mit sich bringt. 



Diese Verengung liegt daran, dass Kitas nicht nur Bil-
dungsorte sind, sondern auch gesellschaftliche Orte des 
Kind-Seins. Und Kinder sind nicht nur individuelle Akteure 
und Lernende, sondern ebenso kollektive Akteure. Sie set-
zen sich als Einzelne und als Kindergruppe nicht nur aktiv mit 
den Bildungsgelegenheiten auseinander, die Erwachsene 
ihnen bieten, sondern auch mit ihrem Leben in der Gesell-
schaft. Und dies tun sie als Kinder, das heißt, aus der Positio-
nierung als Kinder heraus.

Um in diesem Sinne für einen Blick auf Kinder als Ak-
teure in Kita und Gesellschaft zu sensibilisieren, stellen wir 
in diesem Kartenset wichtige Konzepte und Befunde der 
sozialwissenschaftlichen Kindheitsforschung vor und zei-
gen an Materialien unserer eigenen Forschung, allen voran 
Beobachtungen aus dem Kita-Alltag, auf, wie Kinder in Kita 
und Gesellschaft als Akteure ihren Alltag mitgestalten. Wir 
möchten damit einen Anstoß geben für Studierende, Aus-
zubildende und Lehrende an Fachschulen und Hochschu-
len, Fort- und Weiterbildner:innen sowie Kita-Teams und 
Leitungen, sich noch einmal anders mit Kindern zu beschäf-
tigen und sich produktiv irritieren zu lassen.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und einen ge-
winnbringenden Einsatz des Kartensets!
Ihre
Tanja Betz & Sabine Bollig
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2. Ziele und Konzept des Kartensets

Das Ziel dieses Kartensets ist es, das in der Frühpädagogik 
verbreitete Bild vom Kind als Akteur zu stärken, zu erwei-
tern und produktiv zu irritieren. Wir stellen dazu Konzepte 
und Befunde aus der sozialwissenschaftlichen Kindheitsfor-
schung vor. Zudem zeigen wir an konkreten Beobachtungen 
aus der Kita-Praxis, in welch vielfältiger Weise Kinder hier 
als Akteure von Bildung, Kinderkultur, Raum, Übergängen, 
Familie, Zusammenarbeit und Partizipation am Kindergar-
tenalltag und an ihrer gesellschaftlichen Positionierung als 
Kindergarten-Kinder mitwirken. Diese Mischung aus Kon-
zepten, Befunden und Beispielen ermöglicht es, gerade in 
der Kombination, sich alleine oder in Gruppen damit aus-
einanderzusetzen, wie Kinder als Kinder in Kita und Gesell-
schaft positioniert sind und wie sie mit dieser Positionie-
rung als Kinder aktiv umgehen.

Kinder als Akteure zu verstehen, bedeutet in diesem 
Sinne, davon auszugehen, dass Kinder bereits früh damit 
konfrontiert sind, dass sie Kinder sind und damit ganz be-
stimmte gesellschaftliche Erwartungen an sie einhergehen. 
Sie nehmen in Organisationen wie der Kita, dem Hort oder 
der Schule, aber auch in der Familie oder unter Gleichalt-
rigen (Peers) unterschiedliche Positionen ein (z. B. Schü-
ler:in-Sein, Kitakind-Sein, Familienkind-Sein, Peer-Sein, 
Hortkind-Sein), die auch ihre vielfältigen Beziehungen mit 



anderen Kindern und Erwachsenen ausmachen. 
Auch wenn wir uns Orte für Kinder, wie die Kita, vor al-

lem als Schutz- und Schonräume vorstellen, in denen Kin-
der sich ganz ihren Interessen und dem Lernen widmen 
können, so sind Kitas doch keine außergesellschaftlichen 
Orte. Aktuelle gesellschaftliche Prozesse, wie die Verän-
derung von Arbeitswelten, die Zunahme von Armut und 
Zuwanderung, die Covid-19-Pandemie, aber ebenso die 
veränderten Funktionen und Formen von Familien und die 
Aufwertung von Kinderrechten, betreffen das Miteinander 
in den Kitas unmittelbar. Daher führen junge Kinder bereits 
ein gesellschaftliches Leben – und zwar von Anfang an.

Aktuell wird dies beispielsweise auch am Ukraine-Krieg 
deutlich, denn die Sozialgruppe der Kinder leistet hier viel 
für die alltägliche Integration von geflüchteten Menschen. 
Immerhin ist der Anteil von Flüchtlingen in der Altersgrup-
pe der Unter-12-Jährigen sehr hoch – und zahlreiche Kin-
der haben alltäglich Kontakt mit geflüchteten Kindern, in-
tegrieren diese in Spiel und Freundschaft, lernen mit ihnen 
Sprache(n) und handeln mit ihnen aus, was es heißt, ein 
›Flüchtlingskind‹ und ein ›deutsches Kind‹ zu sein. Und dies 
kann auch bedeuten, dass Kinder dazu beitragen, rassisti-
sche Strukturen in der Gesellschaft zu reproduzieren. Sie 
tun all dies gemeinsam mit Erwachsenen und untereinan-
der in der Kindergruppe. Sie tun dies in der Kita, zwischen 
Kita und Familie und ebenso an vielen anderen Orten.
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Dieser Blick auf Kinder als Akteure in Kita und Gesellschaft 
ist für Kita-Fachkräfte in der Arbeit mit Kindern hochgradig 
bedeutsam. Denn er macht sichtbar, dass Kinder nicht nur 
Entwicklungswesen sind, die sich bilden und lernen. Viel-
mehr wird so deutlich, dass Kinder auch alltägliche Akteure 
sind, die aus ihrer sozialen Position ›Kind‹ heraus handeln. 
Diese Position ›Kind‹ wird in Kitas dabei anders gerahmt 
als in Familie und auch anders als in anderen Einrichtungen 
des öffentlichen Lebens, denken wir nur an den Bereich des 
Konsums. Hier werden Kinder schon lange als Akteure ernst 
genommen, nämlich als Konsument:innen. 

Kinder setzen sich mit ihrer Position als Kind in all die-
sen Bereichen bewusst und unbewusst auseinander. Bezo-
gen auf die Kita tragen sie aus der Position des Kindergar-
ten-Kindes dazu bei, den Alltag in Kitas aufrechtzuerhalten. 
Über ihre aktive Beteiligung am sozialen und gesellschaft-
lichen Leben in Kitas lernen sie zudem, Mitglieder der Ge-
sellschaft zu sein und zu werden. Dies schließt auch die 
ungleichen Positionierungen einzelner Kinder ein, also was 
es zum Beispiel heißt, ein Mädchen oder ein Junge zu sein, 
arm oder reich zu sein, weiß oder schwarz, zugewandert 
oder ›deutsch‹ usw. Daher ist dieser etwas andere Blick auf 
Kinder als Akteure auch für die Unterstützung von Bildungs- 
und Sozialisationsprozessen in der Kita bedeutend.

Das Kartenset lädt dazu ein, sich entlang von begriffli-
chen Konzepten, Forschungsergebnissen, Beispielen aus 



der Kita-Praxis und gezielten Reflexionsfragen aktiv mit 
Kindern als Akteure in Kita und Gesellschaft auseinander-
zusetzen. Es kann für all diejenigen lohnend sein, die sich 
auf die Praxis in Kindertageseinrichtungen und anderen 
Einrichtungen für Kinder in Studium und Ausbildung vor-
bereiten, oder sich als Fachpraktiker:innen losgelöst von 
unmittelbarem Handlungsdruck und beruflichen Entschei-
dungssituationen, aus einer kindheitstheoretischen Pers-
pektive mit Kindern als Akteuren beschäftigen und darüber 
neue Impulse für ihre alltägliche Praxis entwickeln wollen. 
Damit regt das Kartenset auch dazu an, über eigene Bilder 
vom Kind nachzudenken und die jeweiligen Auswirkungen 
bestimmter Bilder vom Kind auf das Leben von Kindern in 
Kita und Gesellschaft zu reflektieren und darüber in einen 
Austausch mit anderen (Mitschüler:innen, Kommiliton:in-
nen, Kolleg:innen, aber auch Eltern/Sorgeberechtigten und 
Kindern etc.) zu kommen.

Das Kartenset ist an einem geschlechtsbewussten 
Sprachgebrauch orientiert. Der Lesbarkeit halber wird die 
Bezeichnung »Kinder als Akteure« immer in der maskuli-
nen Form verwendet, gleichwohl sind Kinder jeglichen Ge-
schlechts hier inbegriffen.
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3. Aufbau des Kartensets

Das Kartenset besteht aus zwei Rubriken von Karten:
a) Konzeptkarten mit Begriffen und Problemhorizonten zu 

Kindern als Akteuren in Kita und Gesellschaft.
b) Reflexionssets, in denen wir den Fokus auf Kinder als Ak-

teure in spezifischen Situationen und Konstellationen im 
Kita-Alltag richten.

Konzeptkarten
Insgesamt enthält das Kartenset 63 Karten, auf denen Kon-
zepte erläutert und problematisiert werden, die die Positio-
nierungen von Kindern in Kita und Gesellschaft ausmachen. 
Diese Karten regen zur Reflexion alleine oder in der Gruppe 
an. Zahlreiche Karten hängen thematisch eng miteinander 
zusammen. Die 63 Karten wurden so in 27 Themenfelder 
gruppiert.

Folgende Konzeptkarten, die jeweils mit kurzen Titeln 
bezeichnet sind, sind Bestandteil des Kartensets:

Adultismus als Machtverhältnis
(1) Ausdrucksformen von Adultismus,

(2) Wohlbefinden von Kindern (›child well-being‹),  
Wohlbefinden von Kindern zwischen Gegenwart und Zukunft

(3) Altersspezifische Diskriminierung in Kita und Gesellschaft – 
Formen I, II, III und IV



(4) Kinder als Humankapital,  
Humankapitalbildung in der frühen Kindheit

(5) Intersektionalität, 
Verschränkung von Diskriminierung, Ausschluss und  
Benachteiligung

(6) Kindsein als soziale Strukturkategorie, 
Kinder als Sozialgruppe

(7) Kinderkultur, 
Selbstsozialisation in der Kinderkultur, 
institutionelle Kinderkultur

(8) Macht der Unschuld von Kindern, 
Macht zur Durchsetzung eigener Interessen als  
Erwachsene:r, 
Machtwirkungen

(9) Kindheit als pädagogisches Moratorium, 
Kindheit als Schutz- und Schonraum

(10) Optimierung, 
Optimierungsgesellschaft und Optimierungsdruck

(11) Doppelcharakter von Partizipation, 
Partizipation von Kindern als politischer Prozess, 
Partizipation von Kita-Kindern

(12) Paternalismus als Herrschaftsordnung und  
Handlungspraxis, 
Paternalismus und Erziehung, 
Paternalismus

(13) Prävention und Disziplinierung (Kinder mit Risiken), 
Kinder mit Risiken/Kinder als Risiko
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(14) Kinder als Milieuangehörige, 
Soziale Milieus

(15) Soziale Ungleichheit, 
Bildungsungleichheit

(16) Kindzentrierter Wohlfahrtsstaat, 
Kinder als zukünftig nützliche Mitglieder der  
Wissensgesellschaft

(17) Politisches Handeln von Kindern, 
Kinder als politische Akteure

(18) Konzepte von Armut, 
Relative Armut, 
Kinderarmut, 
Kinderarmut und kindbezogene Armutslagen,  
Viktimisierungsprozesse im Kontext von Kinderarmut

(19) Erwachsenen-Kind-Differenz als Unterscheidungspraxis, 
Erwachsenen-Kind-Differenz

(20) Bedürfnisse und Interessen von Kindern – Kinderrechte, 
Kinderrechte vs. Elternrechte?

(21) Generationale Ordnung, 
Rechtliche Ordnungen zwischen den Generationen, 
Generationales Ordnen durch Erziehung

(22) Moralische Abwertung von Kindern, 
Moralische Überhöhung von Kindern

(23) Kompetente Kinder

(24) Epistemische Ungerechtigkeit, 
Formen epistemischer Ungerechtigkeit: testimoniale und 
hermeneutische Ungerechtigkeit



(25) Akteurschaft/Agency, 
situative und relationale Agency

(26) Kindeswohl und Kinderrechte, 
Kindeswohl und Kinderschutz

(27) Kinder als Seiende und nicht als Werdende, 
Kinder als Seiende und Werdende, 
Kindheit als multiples Werden

Reflexionssets
Einen besonderen Bezug zur Positionierung von Kindern 
als Akteuren in der Kita haben neben den Konzeptkarten 
die sieben Reflexionssets. Auf jeweils sechs zusammen-
hängenden Karten werden hier bestimmte Akteurschaften 
von Kindern in der Kita konzeptionell erläutert und prob-
lematisiert, sowie anhand der Darstellung von Alltagssitu-
ationen aus der Kita konkret veranschaulicht. So regen sie 
zur fachlichen Reflexion alleine oder in der Gruppe an. Es 
gibt 42 Karten zu den folgenden sieben Themenfeldern:

(1) Kinder als Akteure von Bildung

(2) Kinder als Akteure von Familie

(3) Kinder als Akteure der Zusammenarbeit

(4) Kinder als Akteure der Kinderkultur 

(5) Kinder als Akteure von Übergängen

(6) Kinder als Akteure von Partizipation

(7) Kinder als Akteure des Raums
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Erläuterung der Symbole auf den Karten

a) Konzeptkarten
   Dieses Zeichen weist auf weitere Karten hin, die eng 

mit der aktuellen Karte zusammenhängen. Der Name der 
weiteren Karte wird nach dem fettgedruckt. Sie kön-
nen die jeweilige Gruppierung zusammenhängender Kar-
ten auch der Auflistung der Konzeptkarten hier im Booklet 
entnehmen.

 
b) Reflexionssets
Die Reflexionssets zu Kindern als Akteuren der Kita-Praxis 
setzen sich aus Karten zur Reflexion, zur Erläuterung einer 
Perspektive und aus Beispielkarten zusammen, die zusätz-
lich nummeriert sind. Folgende Symbole weisen auf dem 
Kartendeckel darauf hin, um welche Art von Karte es sich 
handelt: 





Karte 1 + 6:  
Einstiegs-/Abschlussreflexion 

Karte 2:  
Erläuterung der Perspektive 

Karten 3-5:  
Beispielsituationen  
aus dem Kita-Alltag
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4. Einsatzmöglichkeiten des Kartensets

Dieses Kartenset eignet sich sowohl für den Einsatz im 
Selbststudium als auch in Gruppen. Das Kartenset dient 
dem Ziel, sich mit der Perspektive Kinder als Akteure in 
Kita und Gesellschaft über verschiedene Wege und For-
men grundlegend vertraut zu machen, sie je nach Bedarf 
zu vertiefen und den Blick auf das eigene Handeln (in Kitas) 
und die eigenen Vorstellungen über Kinder, Kindheit und 
Gesellschaft zu reflektieren.

Es richtet sich an Studierende, Auszubildende sowie 
Teams und Leitungen aus Kitas, die eigene berufliche Praxis 
und die eigenen Erfahrungen (auch z. B. in Praktika, Hospi-
tationen) produktiv zu irritieren. Dazu kann man sich allei-
ne oder in Kleingruppen mit den Konzepten und Begriffen 
und wie sie zusammenhängen beschäftigen, sich zu den 
Beispielen aus der Kita-Praxis mit anderen (z. B. in Seminar-
gruppen, Teamsitzungen) austauschen und über die Inhalte 
der Karten im Zusammenhang mit der eigenen Praxis re-
flektieren.

Das Kartenset ist ebenso für Lehrende an Fachschulen 
und Hochschulen sowie für Fort- und Weiterbildner:innen 
gedacht, denen die Konzeptkarten und Reflexionssets als 
Lehrmaterial dienen können. Die Karten lassen sich indi-
viduell je nach Lernenden didaktisch unterschiedlich ein-
betten. Sie sind ausgehend von den Vorkenntnissen der 



Schüler:innen, Studierenden und Teilnehmenden für den 
Einstieg gedacht oder auch zur Vertiefung – sowohl in Be-
zug auf die Konzepte, als auch hinsichtlich der Reflexions-
sets. Die Reflexionsfragen können hierzu erweitert werden, 
die Lernenden können durch eigenständige Beispiele einen 
Transfer zu ihren Erfahrungen und Erlebnissen in Kitas her-
stellen. Die zentralen Begriffe sind zudem auch als Such-
begriffe zu verstehen; die Literaturangaben sowie die Per-
sonen- und Projektnamen ermöglichen ebenso weitere 
Vertiefungen und regen zum Weiterlesen an.

Die Konzeptkarten stehen zum einen je für sich und 
hängen zum anderen auf vielfache Weise miteinander zu-
sammen. Mit dem Symbol   werden Verweise auf den 
Karten sichtbar gemacht. Darüber hinaus lassen sich auch 
weitere Karten thematisch und bezogen auf die Problem-
stellungen miteinander kombinieren.

Bei den Reflexionssets hängen thematisch immer sechs 
Karten zusammen. Die jeweils zusammenhängenden Kar-
ten haben dieselbe Grundfarbe. Sie ermöglichen es, die 
jeweilige Perspektive in ihren unterschiedlichen Facetten 
in den Blick zu nehmen. Die ersten beiden Karten dienen 
als Einführung und Einstiegsreflexion, sie eröffnen Fragen 
und führen in die jeweilige Perspektive ein. Die drei nach-
folgenden Karten beziehen sich auf konkrete und passende 
Beispielsituationen aus dem Kita-Alltag und entsprechende 
Reflexionsfragen. Die letzte Karte dient der Abschlussrefle-
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xion. Es bietet sich an, die Karten in der vorgesehenen Rei-
henfolge zu bearbeiten. Zur besseren Orientierung sind die 
Karten entsprechend nummeriert (1–6). Die Beispielsitua-
tionen lassen sich beliebig ergänzen und um Beispiele aus 
dem eigenen Erfahrungsbereich erweitern.



5. Literatur- und Quellenverzeichnis

Das Literatur- und Quellenverzeichnis dient dem Nachweis 
der direkt verwendeten Literatur und von Beispielsituatio-
nen auf den einzelnen Karten. Zugleich kann es als Anre-
gung verstanden werden, sich intensiver mit einzelnen Kon-
zepten, Perspektiven und Forschungsbefunden zu Kindern 
als Akteuren in Kita und Gesellschaft zu beschäftigen.

a) Konzeptkarten

Akteurschaft/Agency, Situative und relationale Agency
Bühler-Niederberger, Doris (2020): Lebensphase Kindheit. Theoretische Ansätze, Akteure und 
Handlungsräume. Weinheim und Basel: Beltz Juventa.
James, Allison/Prout, Alan (1997): Constructing and Reconstructing Childhood. 2nd ed. Lon-
don: Routledge.

Ausdrucksformen von Adultismus, Adultismus als Machtverhältnis 
Liebel, Manfred (2020): Unerhört. Kinder und Macht. Weinheim und Basel: Beltz Juventa.

Epistemische Ungerechtigkeit, Formen epistemischer Ungerechtigkeit: testimoniale Unge-
rechtigkeit – hermeneutische Ungerechtigkeit
Fricker, Miranda (2007): Epistemic Injustice. Power and the Ethics of Knowing. Oxford: Oxford 
University Press.

Generationale Ordnung, Rechtliche Ordnungen zwischen den Generationen, Generationales 
Ordnen durch Erziehung
Bernfeld, Siegfried ([1925] 2020): Sisyphos oder die Grenzen der Erziehung. Frankfurt am 
Main: Suhrkamp.
Mierendorff, Johanna (2010): Kindheit und Wohlfahrtsstaat. Entstehung, Wandel und Konti-
nuität des Musters moderner Kindheit. Weinheim und München: Juventa.

Kinder als Humankapital, Humankapitalbildung in der frühen Kindheit
Seyss-Inquart, Julia (2011): Wenn ich groß bin, werde ich Humankapital. Anmerkungen über 
die institutionelle Fremdbetreuung von Kindern. In Casale, Rita/Forster, Edgar (Hrsg.). Unglei-
che Geschlechtergleichheit. Geschlechterpolitik und Theorien des Humankapitals. Opladen: 
Barbara Budrich, S. 131–142. 
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Kinder als Seiende und nicht als Werdende, Kinder als Seiende und Werdende, Kindheit als 
multiples Werden
Lee, Nick (2001): Childhood and Society: Growing up in an age of uncertainity. Buckingham: 
Open University Press.

Kinder als Sozialgruppe
Der Paritätische Gesamtverband (2022): Zwischen Pandemie und Inflation. Der Paritätische 
Armutsbericht. Berlin: Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband e.V.

Kinderkultur, Selbstsozialisation in der Kinderkultur, Institutionelle Kinderkultur
Corsaro, William A. (1992): Interpretive Reproduction in Children‘s Peer Cultures. Social Psy-
chology Quarterly, 55(2), S. 160–177.
Kelle, Helga (2009): Kindheit. In Andresen, Sabine/Casale, Rita/Gabriel, Thomas/Horlacher, 
Rebekka/Larcher Klee, Sabina/Oelkers, Jürgen (Hrsg.). Handwörterbuch Erziehungswissen-
schaft. Weinheim und Basel: Beltz, S. 464–477.

Kindeswohl und Kinderrechte, Kindeswohl und Kinderschutz
Scheiwe, Kirsten (2018): Das Kindeswohl im Recht – Funktionen eines unbestimmten Rechts-
begriffs und seine Auslegung. In Betz, Tanja/Bollig, Sabine/Joos, Magdalena/Neumann, Sa-
scha (Hrsg.). Gute Kindheit. Wohlbefinden, Kindeswohl und Ungleichheit. Weinheim und 
Basel: Beltz Juventa, S. 84–100.

Kindheit als pädagogisches Moratorium, Kindheit als Schutz- und Schonraum
Zinnecker, Jürgen (2000): Kindheit und Jugend als pädagogische Moratorien. Zur Zivilisa-
tionsgeschichte der jüngeren Generation im 20. Jahrhundert. In: Benner, Dietrich/Tenorth, 
Heinz-Elmar (Hrsg.). Bildungsprozesse und Erziehungsverhältnisse im 20. Jahrhundert. Zeit-
schrift für Pädagogik. Beiheft (42). Weinheim: Beltz, S. 36–68.

Konzepte von Armut, Relative Armut, Kinderarmut, Kinderarmut und kindbezogene Armutsla-
gen, Viktimisierungsprozesse im Kontext von Kinderarmut
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KONZEPTKARTEN 1

AUSDRUCKSFORMEN 
VON  
ADULTISMUS



Viele kleine Fische
schwimmen jetzt zu Tische,
reichen sich die Flossen
dann wird kurz beschlossen,
jetzt nicht mehr zu blubbern,
stattdessen was zu futtern!
Guten Appetit!

Tischsprüche und weitere Redensweisen wie »Jetzt verhalte dich 
doch nicht so kindisch!«, »Das ist hier ja wie im Kindergarten!«, 
»Der/die ist wohl in der Trotzphase...« sowie verschiedene Um-
gangsweisen wie Berührungen von Kindern (z. B. bei Gesprächen 
über die Haare des Kindes streicheln) können als adultistisch ver-
standen werden.

Adultismus bezeichnet das         Machtverhältnis zwischen Erwach-
senen und Kindern/Jugendlichen, das darauf aufbaut, dass Erwach-
sene als kompetenter, als intelligenter und ›normaler‹ gelten als 
Kinder. Adultismus wird immer dort sichtbar, wo Kindern/Jugendli-
chen Eigenschaften zugeschrieben werden, die sie aufgrund ihres 
Alters abwerten oder ausschließen: Sie sind »unreif«, »egoistisch«, 
»trotzig« aber genauso auch »süß«, »goldig« und »niedlich«.

Welche Ausdrucksformen von Adultismus begegnen Ihnen in Ihrem 
privaten und beruflichen Alltag? In welchen gesellschaftlichen Berei-
chen ist es noch verbreitet (z. B. Politik, Medien)?





KONZEPTKARTEN 5

INTERSEKTIONALITÄT



Kategorien wie Geschlecht, soziale Klasse, Ethnizität, Nationalität, 
Sexualität, Alter spielen jeweils für sich genommen und verschränkt 
miteinander (z. B. jung, männlich und Migrationserfahrung) eine 
gewichtige Rolle für die Frage, welche Erfahrungen Kinder in der 
Gesellschaft sowie in Kitas oder Schulen machen. In diesen Katego-
rien und Verschränkungen spiegeln sich gesellschaftliche Machtver-
hältnisse wider. 

Mit dem Konzept der Intersektionalität wird betont, dass diese 
gesellschaftlichen Ungleichheitskategorien miteinander verschränkt 
sind. Daher ist zu betrachten wie sich diese Achsen wechselseitig 
beeinflussen: So sind Kinder als soziale Gruppe, die über ihr Alter 
definiert ist, am häufigsten Opfer familiärer Gewalt. Sind ihre Fami- 
lien von Armut betroffen so erhöht sich die Wahrscheinlichkeit,  
Opfer familiärer Gewalt zu werden und diese Gefährdung nimmt 
noch zu, wenn die Kinder auch in einer Nachbarschaft leben, die 
von Armutsbedingungen geprägt ist.

Die Ungleichheitskategorien können sich entsprechend gegenseitig 
verstärken oder auch abschwächen; häufig gehen sie mit Diskrimi-
nierungserfahrungen für die Beteiligten einher (        Verschränkung 
von Diskriminierung, Ausschluss und Benachteiligung).




